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beroegung fremb, er roar fein greunb ungefefjtidjer
Seroegungen. 3m Sonberbunbäfrieg befteibete er,
roie bemerft, bie SteUe eineä Stabädjefä bei ber

SDioifion 3'e9'er> bei ©iftfon gab er, roie fein
©bef, baä Seifpiel ber gröfjten Stobfäoeradjtung.
Sefonbere Serbienfte erroarb er ftdj burd) Sam*
mein eineä rueiojenben SataiÜonä, roeldjeä er bann

ju neuem Singriff ooriübrte. 3n i)°'9£ °er Sin*

ftrengungen jener Sage trug «Siegfrieb ben Keim

ju einem fdjroeren SEgpbuä baoon. — SDen legten
SLBebvbienft leiftete Siegfrieb, ber mittlerroeile jum
Oberft aoancirt roar, bei bem Struppeuaufgebot

roegen bem 9ceuenburger--£anbel. Staaj ber ©renj«
befefcung im SBinter 1857 nabm er bie ©ntlaffuttg
unb roibmete fiaj Don ba an nur noaj feiner bür=

gerlidjen Sefdjäftigung. Sin bem fajroeijerifdjen
Militärroefen bat er biä an fein Sebenäenbe leb*

tjaftert Slntbeil genommen.
2>er eibg. Oberfi 8oui§ 3U«pfjonfe be ÜBJanbrot

oon Morgeä ftarb am 1. Oftober in ©ormonbröaje
bei Neuenbürg. SDerfelbe rourbe 1814 in Sariä
geboren. Seine Sugenb oertebte er in ©ajtdjenä
bei Morgeä. ©r befudjte Später bie Slfabemien oon
fiaufanne unb ©enf. 9?ad)ber biente er eilf $ab,xe

lang alä Offijier in «^ßreufeen unb jroar in bem

Sfauenburger Scbü^enbataiüon. 3m SJabre 1851

trat er mit bem ©rab eineä §auptmanneä auä
ben fönigliaj preufjifajen SDienften unb liefj fid) in
Morgeä nieber. 1860 flebelte er naaj Steuenburg
über. 1852 trat be Manbrot in ben eibg. ©eneralftab,

1866 funftionirte er alä Stabäajef beä Oberft
Sdjroarj in bem Sb"»^ Sager. 1870 aoancirte
be Manbrot jum eibg. Oberft. Sei ber ©renjbe*
fer^ung 1871 befleibete er bie Steüe eineä Stabä«
djefä bei ber SDioifion Sontemä. — 1874 oerlangte
er bie ©ntlaffung.

Oberft be Manbrot befajäftigte fieb viel mit bi;
ftorifajen, geograpbifajen unb fartograpbifdjen Stu*
bien. ©r roar ber Serfaffer ber Slmorialä für bie

Kantone Neuenbürg, SJBaabt, ftreiburg, ©enf unb
SBaüiä, foroie oerfdjiebener tgiftorifetjer unb militä*
rifaj'roiffenfdjaftliajer Slrbeiten. Sein naaj einem

neuen Softem entroorfeneä Kartenroerf errang ibm
1875 beim Sarifer internationalen geograptjifctjen
Kongrefj eine ©brenmebaiüe. be Manbrot gab ftdj
Seiner 3e't oiel Mübe, in ben Sänbern franjöfifajer
Spradje bie beutfdje Metbobe beä geograpbifajen
Unterridjtä eiujufübren unb bereitä batte er bie

3uftimmung beä franjöftfcben Minifteriumä beä

offentliajen Unterridjtä alä ©rfolg feiner Stbätigfeit
aufjuroetfen, alä buraj beu «Sturj beä Kaiferreidjä
feine langjätjrigen Müben erfolgloä rourben. SDe

Manbrot roar Mitglieb unb Korrefponbent einer

Slnjabl fajroeijerifdjer unb auälänbifajer geletjrter
©efeüfdjaften. ©r roar lange 3eit Mitarbeiter beä

„Mus6e neucbätelois". ©ie lernte 3eü batte ftdj
be Manbrot mit Serfaffen eineä topograpbüdjen
§anbbuajeä befdjäftigt, roeldjeä nädjftenä in Sau*
fanne bätte erfajeinen foüen.

3n früberer 3«« roar Oberft be Manbrot jeit»
roeiliger Mitarbeiter unb Korrefponbent ber „Slüg.
Sajroeij. Mtlitär=3eitung".

OJerjt 3uIeS tpijiHjijnn oon Steuenburg rourbe

geboren 1818; er roar anfängliaj föniglid) neuen»

burgifdjer Offijier. 1856 trat er in ben eibg. ®e»

neralftab unb aoancirte 1860 jum eibg. Oberft.
Später befebligte er bie auä Sruppen ber franjö«
fifdjen Sajroeij fombinirte SDioifion; leitete ben

Sfcruppenjufammeujug 1869 oon Sie.ce; bei ber

©renjbefefcung 1870 befleibete SFjUtppin bie Steüe
eineä ©eneralabjutanten im grofjen Hauptquartier.
S^cadj ber Slrmee Sreorganifation oon 1874 rourbe

er bem Slrmeeftab jitgetbeilt. ©ine beroorragenbere
Steüung alä im Militär nabm ^S^ilippin in ber

Solütf ein; feiner ftaatämännifajen Saufbabn oer«

banfte er audj bauptfäajlid) bie militärifdje. Sb1'
lippin geborte ber rablfalen Sartei an, glänjte alä
SRebner unb erfreute fidj feit oielen Sabren in ben

eibg. 3tätt)en eineä grofjen ©inftuffeä.
«gibg. Oberft 3joljanne8 3§ler rourbe 1802 in

Kaltenbaaj im Kanton Stburgau geboren. 3m n>ebr»

pftidjtigen Sllter angelangt, trat er in baä tfjur*
gauifaje Sdjü^enforpä. 3n ben eibg. Stab trat er
1847. 3n bem Sonberbunbäfrieg befebligte er bie

2. Srigabe ber 5. SDioifion (®mür); mit biefer fodjt
er am 25. Sfcooember bei Meieräfappel gegen bie

bort fidj befinblictjen Sdjrotjjer* unb 8ujemer=.£rup=

pen unb brängte biefelben naaj länger bauernbem

©efeajt jurücf. SDer Singriff foüte ben folgenben
Zaa erneuert roerben, alä bie 5. SDioiSion Sftadjridjt
oon bem ©rfolg ertjielt, roeldjen bie SDioifion 3te9*
ler bei ©ififon errungen batte. Sei ber ©renj»
befefcung 1870 befebligte Oberft Säler eine SDi*

oifton. Slujjerbem roar Oberft 3äler Oberft unb
3nfpeftor ber Sdjarffajüfcen, roeldje Steüe er nadj
Oberft gogliarbi in ben Seajäjiger= unb Slnfangä
ben Siebenjigerjabre befleibete. — ©nbe beä 3a§s
reä 1874 nabm Säler, bereitä tjoctjbetagt, feine

(Sntlaffung unb »erlebte ben SReft Setner Sage auf
Seinem «§of in Kaltenbad), aüroo er am 13. «Ro*

oember ftarb. Oberft Säler erfreute fieb beä

sRufeä eineä jroar ftrengen aber pftidjtgetreuen Se«

amten. — ©r tjinterläfet ber eibg. Slrmee jroei
Söbne, ber ältere ift Oberft unb Kreiäinftrultor
ber 7. SDioifton, ber jüngere Major im ©eneral*
Stab unb Snftruftor I. Klaffe ber 5. SDioifton.

(©djluf) folgt.)

Ueüer Stefrntiruuß unb SSertoenbung

unferer heiteret.
«Bottrag, gehatten am 3. ©ejembei fn bet jütdjetlfctjen Jan«

tonalen Dfftjtei«gefcflfctjaft.

SDie SDragoner foüen im ftrtebenäbienft
roie im ©ruftfalle bauptfädjlidj jum gelbbienft
oerroenbet roerben.

Ueber benfelben fpridjt ftdj ein Militärfdjrift*
Steuer roie folgt auä:

„Sebbaftigfeit unb gefunbe grifaje im Slbfüblen
ber gormen unb Kräfte beä ©egnerä, im ©efedjtä*

Sorauäfüblen unb im 3ftube*Sdjüfeen ber oft er=

fdjöpften unb oon Slnftrengurgen auärubenben

Struppen fällt mit 9cedjt ^auptfädblid) bem guten
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bewegung fremd, er war kein Freund ungesetzlicher

Bewegungen, Im Sonderbundskrieg bekleidete er,
mie bemerkt, die Stelle eines Stabschefs bei der

Division Ziegler; bei Gisikon gab er, wie sein

Chef, das Beispiel der größten Todesverachtung.
Besondere Verdienste erwarb er sich durch Sammeln

eines weichenden Bataillons, welches er dann

zu neuem Angriff voriührte. In Folge der

Anstrengungen jener Tage trug Siegfried den Keim

zu einem schweren Typhus davon. — Den letzten

Wehrdienst leistete Siegfried, der mittlerweile zum
Oberst avancirt war, bei dem Truppeuaufgebot

wegen dem Neuenburger-Handel. Nach der Grenz«
besetzung im Winter 1857 nahm er die Entlassung
und widmete sich von da an nur noch seiner

bürgerlichen Beschäftigung. An dem schweizerischen

Militärwesen hat er bis an sein Lebensende

lebhaften Antheil genommen.
Der eidg, Oberft Louis Alphonse de Mandrot

von Morges starb am 1. Oktober in Cormondràche
bei Neuenburg. Derselbe wurde 1814 in Paris
geboren. Seine Jugend verlebte er in Echichens
bei Morges. Er besuchte später die Akademien von
Lausanne und Genf. Nachher diente er eilf Jahre
lang als Offizier in Preußen und zwar in dem

Neuenburger Schützenbataillon. Im Jahre 1851

trat er mit dem Grad eines Hauptmannes aus
den königlich preußischen Diensten und ließ sich in
Morges nieder. I860 siedelte er nach Neuenburg
über. 1852 trat de Mandrot in den eidg. General»

stab, 1866 funklionirte er als Stabschef des Oberst

Schwarz in dem Thuner Lager. 1870 avancirte
de Mandrot zum eidg. Oberst. Bei der Grenzbesetzung

1871 bekleidete er die Stelle eines Stabschefs

bei der Division Bontems. — 1874 verlangte
er die Entlastung.

Oberst de Mandrot beschäftigte sich viel mit
historischen, geographischen und kartographischen Studien.

Er war der Verfasser der Amorials für die

Kantone Neuenburg, Waadt, Freiburg, Genf und

Wallis, sowie verschiedener historischer und militä-
risch'wifsenschaftlicher Arbeiten. Sein nach einem

neuen System entworfenes Kartenmerk errang ihm
1875 beim Pariser internationalen geographischen
Kongreß eine Ehrenmedaille, de Mandrot gab stch

seiner Zeit viel Mühe, in den Ländern französischer

Sprache die deutsche Methode des geographischen

Unterrichts einzuführen und bereits hatte er die

Zustimmung des französischen Ministeriums des

öffentlichen Unterrichts als Erfolg seiner Thätigkeit
aufzuweisen, als durch den Sturz des Kaiserreichs
seine langjährigen Mühen erfolglos wurden. De
Mandrot war Mitglied und Korrespondent einer

Anzahl schweizerischer und ausländischer gelehrter
Gesellschaften. Er war lange Zeit Mitarbeiter des

„Nus^e neuvkâtelois". Die letzte Zeit hatte sich

de Mandrot mit Verfasfen eines topographischen
Handbuches beschäftigt, welches nächstens in
Lausanne hätte erscheinen sollen.

In früherer Zeit mar Oberst de Mandrot
zeitweiliger Mitarbeiter und Korrespondent der „Allg.
Schweiz. Militär-Zeitung".

Oberft Jules Philippin von Neuenburg wurde
geboren 1818; er war anfänglich königlich neuen-
burgischer Offizier. 1856 trat er in den eidg.
Generalstab und avancirte 1860 zum eidg. Oberst.
Später befehligte er die aus Truppen der französischen

Schweiz kombinirte Division; leitete den

Truppenzusammenzug 1869 von Biöce; bei der

Grenzbesetzung 1870 bekleidete Philippin die Stelle
eines Generaladjutanten im großen Hauptquartier.
Nach der Armee Reorganisation von 1874 wurde
er dem Armeestab zugetheilt. Eine hervorragendere
Stellung als im Militär nahm Philippin in der

Politik ein; seiner staatsmännischen Laufbahn
verdankte er auch hauptsächlich die militärische.
Philippin geHörle der radikalen Partei an, glänzte als
Redner und erfreute stch seit vielen Jahren in den

eidg. Räthen eines großen Einflusses.
Eidg. Oberst Johannes Jsler wurde 1802 in

Kaltenbach im Kanton Thurgau geboren. Im
wehrpflichtigen Alter angelangt, trat er in das thur-
gauische Schützenkorps. In den eidg. Stab trat er
1847. In dem Sonderbundskrieg befehligte er die

2. Brigade der 5. Diviston (Gmür) ; mit dieser focht

er am 25. November bei Meierskappel gegen die

dort sich befindlichen Schwyzer- und Luzerner-Truppen

und drängte dieselben nach länger dauerndem

Gefecht zurück. Der Angriff sollte den folgenden

Tag erneuert werden, als die 5. Division Nachricht
von dem Erfolg erhielt, welchen die Division Ziegler

bei Gisskon errungen hatte. Bei der Grenz-
besetzung 1870 befehligte Oberst Jsler eine

Diviston. Außerdem war Oberst Jsler Oberst und
Inspektor der Scharfschützen, welche Stelle er nach

Oberst Fogliarsi in den Sechsziger- und Anfangs
den Siebenzigerjahre bekleidete. — Ende des Jahres

1874 nahm Jsler, bereits hochbetagt, seine

Entlassung und verlebte den Rest seiner Tage auf
seinem Hof in Kaltenbach, allwo er am 13.
November starb. Oberst Jsler erfreute sich des

Rufes eines zwar strengen aber pflichtgetreuen
Beamten. — Er hinterläßt der eidg. Armee zwei

Söhne, der ältere ist Oberst und Kreisinstruktor
der 7. Diviston, der jüngere Major im Generalstab

und Jnstruktor I. Klasse der 5. Division.
(Schluß folgt.)

Neber Rekrutirung und Verwendung
unserer Reiterei.

Vortrag, gehalten am 3. Dezember in dcr zürcherischen kan¬

tonalen Ofsiziersgesellschaft.

(Schluß.)

Die Dragoner sollen im Friedensdienst
wie im Ernst fall e hauptsächlich zum Felddienst
verwendet werden.

Ueber denselben spricht sich ein Militärschriftsteller

wie folgt aus:
„Lebhaftigkeit und gesunde Frische im Absühlen

der Formen und Kräfte des Gegners, im Gefechts-

Vorausfühlen und im Ruhe-Schützen der oft
erschöpften und von Anstrengungen ausruhenden

Truppen sällt mit Recht hauptsächlich dem guten
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9ceitergeifte ber Kaoaüerie ju unb roirb nur in
geroiffen Serbältniffen unb Sfcaajtjeiten in bie £änbe
ber gufjtruppen felbft gelegt roerben bürfen."

Sei griebenämanöoern roäre eä bei unä ange*
jeigt, bafj jeroeilen nur eine Sajroabron — id)
fefce Stetä SDiotfiouämanöoer oorauä — jum gelb*
bienft berbeigejogen roürbe, inbem iaj ber Slnfidjt
bin, bafj bei unferen friebliajen Uebungen, roo

mandjmal greunb unb geinb fiaj auf eine febr
geringe ©ntfernung gegenüberftetjen, eine folaje
total auäreiajen bürfte; audj angenommen, bafj fie
cor ber gront unb in beiben glanfen auftläreu
müfjte. Ser°etlen ein 3U9 genügte jur Sejorgung
biefer Slufgaben ooüfommeit. SDie beiben anberen

Sajroabronen, roeldje frifaj beifammen bebalten
blieben, fanben aläbann Serroenbung al« Sajlaaj*
tenfaoaüerie, niajt unferer Kaoallerie
roegen, fonbern um bie Snfanterie unb Slrtiüerie
an ben Sinblicf unb bie Slrbeit attaquirenber
heiteret ju geroöbnen. Sie roerben midj fragen, ja
roarum bQt benn bie Kaoaüerie ber VI. SDioifton
im legten Struppenjufammeujuge naaj beforgtem
Slufflärungäbienfte biefer Slufgabe niajt obgelegen?

3d) babe mir erlaubt, in ber „Sdjroeijer ©renj*
poft" eine auSfüljrlicrje Seantroortung biefer grage

ju geben, iaj roiü jeboaj niajt unterlaffen, biefelbe

auaj t)ier in Kürje ju erörtern, inbem iaj baä

Sttjlufjroort beä betreffenben Slrtifelä roieberbole;
cä lautet:

„«Roaj ein refümirenbeä SBort über bie Serroen'
bung ber Kaoaüerie roäbrenb ber Manöoertage:
Slm 7., 8. unb 11. September roar baä SDragoner*

Scegiment VI getrennt, bie ©sfabronä arbeiteten

auf ben glügeln unb rourben jeitroeilig in ber

Söfung itjrer eigentliajen Slufgaben burd) baä un;
günftige SEerrain ungemein gebemmt. ©äfabron
17 unb 18 lieferten buraj bie Serbarrifabirung
ber SEöfebrücfen am ftütjett Morgen beä 8. Sep«
tember eine niajt unbeträajtlidje Slrbeit, roeldje jeboaj

oon Stiemanbem beaajtet rourbe. Slm 12. unb 13.

«September blieben ftd) beibe Kaoaüerieregimenter
an ber Klinge uub tonnten baber itjrer faoaüe*

riftifajen Sbätigfeit gegenüber anberen Sükffen niajt
in geroünfajtem Mafje obliegen.

SDaäaftioe Eingreifen in baä ©efedjt ift für bie Sta=

oaüerie beutjutage befanntliaj feine leidjte Sadje uno
bie bafür geeigneten Momente finb ebenfo furj,
alä ftdj bie Slftion rafdj abroicfelt, roeun fie jur
Sluänüfeung gelangen. 3e mebr fiaj bie Kaoaüe-
rie, roenn folaje auf beiben Seiten oorbanben ift,
gegenteilig in ungefäbr gleiajer Stärfe bie Stange
bält, roie bieä bei bem SLruppenjufammenjug ber
6. SDioifion ber gaü roar (SDragonerregiment 8,

gebr, batte jroei effeftioe unb eine marfirte Sdjroa*
bron), befto roeniger roirb eä gelingen, eine ber

übrigen SBaffen ju überrafajen unb ju attaquiren;
benn nur jur Selufiigung ber 3"febauer barf bie

Kaoaüerie fiaj bod) nidjt in berartige Unternehmungen

bineinroagen, roelaje ben SLabet aüer Sadj<
oerftänbigen nacb P<b jieben muteten. Uebrigenä
fei tjier nodj einmal roiebertjolt, bafj niajt in ber

Serroenbung alä Sdjlaajtenfaoaüerte unfere fdjroacbe

Reiterei itjre Slufgabe löät, fonbern biefe liegt in
ber ftiüen unb oom grofjen Sut>iifum faft unbe*
merftcn Stbätigfeit beä ©injelneu im Sluftlärungä*
bienft oom früben Morgen biä Späten Slbenb unb
in ber Siajerung ber glanfen roäbrenb beä ©efedjteä
felbft. Ob biefer bienft, roeldjer forootjl an bie Sn«
teüigenj beä Manneä, alä an bie förperliajen Kräfte
oon SReiter unb Sferb roeit größere Slnforberungen
fteüt, alä mau gemeinigliaj glaubt, roäbrenb ben

Maiiöoeru ber 6. SDioifion jur Sefriebljiing ber

tjötjeren Struppenfübrer, benen bie Kaoaüerie unter*
fteüt roar, auSgefütjrt rourbe, muffen roir beren

unbefangenem Urtbeil anbeimfteüeu."
SSoüen Sie auä bem ©efagten ben ©runb er*

feben, roestjalb baä .Dragonerregiment VI jldj niajt
in geroünfdjter SBcife mit ber feinblidjen Snfanterie
unb Slrtiüerie befajäftigen fonnte; bagegen baben
roir uns, roie gefügt, am 12. unb 13. September
bei Uidjroeib, Mittelfajlatt unb Martbalen mit
bem unä fcinblidj gegenüberftebenben SDragoner*
regiment VIII gegenseitig niajt übel bei ber Klinge
gefafjt, biefe Manöoer alle fanben abet jeroeilen
auf ben äufjerften glügeln ber betreffenben Sluf*
fteüungen ftatt.

SDaJ3 jebe (Selegentjeit ferjlte, unä oor einjelnen
„Sierftrategen" ju probujieren, roie folaje in jeber

3ufajauermenge oorfommen unb, felbft bienftun*
tauglia), oon ber Serroenbung trgenb einer äßaffen*

gattung feine blaffe Slbnung baben, aber befto lau»

ter itjr falomonifajeä Urtbeil aüer SLBelt oerfünben,
bebauern roir beute nodj nidjt.

Meine §erren! Siä jum Sab^e 1875 rourbe

unfere Milijfaoaüerie oon Seite beä Sunbeä jiem=
lief) Stiefmütterlid) betjanbelt, man lieg Sie auf felbft
gefteüten, manajtnal jum [Reitbienfte febr roenig

braitajbaren Sterben ibren SDienft tbun nnb fie

ttjat itjn geroifj fo gut, alä eä itjr mit biefem jroei*
feUjaften Material möglidj roar. ©ie neue MilU
tärorganifation braajte aläbann ber Kaoaüerie baä

erfte ©efdjenf oon Mutter ^eloetia: SDie pferbe«
Stellung buraj ben Sunb. SDiefe bebtngt
ein grofjeä pefuniäreä Opfer burdj benfelben, ift
aber auaj bie tinjige militärifaje Sluägabe, roelaje

ben «Rationaltooblftanb unfereä Sanbeä beben bilft,
benn man barf roobl fagen, baä Sferbematerial,
mit roeldjem unfere Kaoaüerie beritten gemadjt

roirb, ift burajfajnittliaj ein auägejeiajneteä. SDiefe

grofje Serücffidjtigung, roeldje unfere SCÖaffe beim

Snälebentreten ber neuen Organifation fanb, er*

beifajt aber audj gröjjere Slnforberungen, roelaje

an fie mit ooüem Dteajt gefteüt roerben bürfen unb

muffen. SDie ©ibgenoffenfdjaft roiü in ertjötjter
Sfcüdjtigfeit unb Seiftungäfäbigfeit ein Slequioalent

für bie grofjen Koften, roelaje roir itjr oerurfaajen,
feben. 3$ glaube, ber objeftio urttjeilenbe Seob*

aajter roirb, roenn er bie Seiftungen ber Kaoaüerie

cor jetjn 3ab*en mit ben beutigen oergleiajt, fiaj
jugefteben muffen, bafj in biefer 3e<t fiel gearbei*

tet, oiel geroirft rourbe. 2Bir Kaoaüeriften, oom

erften biä jum legten, muffen ringen unb ftreben,

roir muffen bie jiemlid) grofje SDiftanj, roelaje unä

biä jum Sab" 1875 punfto Seiftungäfäbigfeit oon
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Reitergeiste der Kavallerie zu und wird nur in
gemissen Verhältnissen und Nachtzeiten in die Hände
der Fußtruppen selbst gelegt werden dürfen."

Bei Friedensmanöoern wäre es bei uns angezeigt,

daß jeweilen nur eine Schwadron — ich

setze stets Divisionsmanöver voraus — zum
Felddienst herbeigezogen würde, indem ich der Ansicht
bin, daß bei unseren friedlichen Nebungen, wo
manchmal Freund nnd Feind sich auf eine sehr

geringe Entfernung gegenüberstehen, eine solche

total ausreichen dürfte; auch angenommen, daß sie

vor der Front und in beiden Klanken aufklären
müßte. Jeweilen ein Zug genügte zur Besorgung
dieser Ausgaben vollkommen. Die beiden anderen

Schwadronen, welche frisch beisammen behalten
blieben, fänden alsdann Verwendung als
Schlachtenkavallerie, nicht unserer Kavallerie
wegen, sondern um die Infanterie uud Artillerie
an den Anblick und die Arbeit attaquirender Nei'
terei zu gewöhnen. Sie werden mich fragen, ja
warum hat denn die Kavallerie der VI. Diviston
im letzten Truppenznsammenzuge nach besorgtem

Aufklärungsdienste dieser Aufgabe nicht obgelegen?

Ich habe mir erlaubt, in der „Schweizer Grenzpost"

eine ausführliche Beantwortung dieser Frage
zu geben, ich will jedoch nicht unterlassen, dieselbe

auch hier in Kürze zu erörtern, indem ich das

Schlußwort des betreffenden Artikels wiederhole;
cs lautet:

»Noch ein resümirendes Wort über die Verwendung

der Kavallerie während der Manöoertage:
Am 7., 8. und 11. September war das Dragoner-
Regiment VI getrennt, die Eskadrons arbeiteten

auf den Flügeln und wurden zeitweilig in der

Lösung ihrer eigentlichen Aufgaben durch das

ungünstige Terrain ungemein gehemmt. Eskadron
17 und 18 lieferten durch die Verbarrikadirung
der Tößbrücken am frühen Morgen des 8.
September eine nicht unbeträchtliche Arbeit, welche jedoch

von Niemandem beachtet wurde. Am 12. und 13,

September blieben stch beide Kavallerieregimenter
an der Klinge und konnten daher ihrer
kavalleristischen Thätigkeit gegenüber anderen Waffen nicht
in gewünschtem Maße obliegen.

Das aktive Eingreifen in das Gefecht ist für die

Kavallerie heutzutage bekanntlich keine leichte Sache nnd
die dafür geeigneten Momente sind ebenso kurz,
als sich die Aktion rasch abwickelt, wenn sie zur
Ausnützung gelangen. Je mehr sich die Kavalle-
rie, wenn solche auf beiden Seiten vorhanden ist,
gegenseitig in ungefähr gleicher Stärke die Stange
hält, wie dies bei dem Truppenzusammenzug der
6. Division der Fall mar (Dragonerregiment 8,

Fehr, hatte zwei effektive und eine markirte Schwadron),

desto weniger wird es gelingen, eine der

übrigen Waffen zu überraschen und zu attaquiren;
denn nur zur Belustigung der Zuschauer darf die

Kavallerie sich doch nicht in derartige Unternehmungen

hineinwagen, welche den Tadel aller
Sachverständigen nach sich ziehen müßten. Uebrigens
sei hier noch einmal wiederholt, daß nicht in der

Verwendung als Schlachtenkavallerie unsere schwache

Reiterei ihre Aufgabe löst, fondern diese liegt in
der stillen nnd vom großen Publikum fast
unbemerkten Thätigkeit des Einzelnen im Aufklärungsdienst

vom frühen Morgen bis späten Abend und
in der Sichernng der Flanken während des Gefechtes
selbst. Ob dieser Dienst, welcher sowohl an die

Intelligenz des Mannes, als an die körperlichen Kräfte
von Reiter und Pferd weit größere Anforderungen
stellt, als man gemeiniglich glaubt, während den

Manövern der 6. Division zur Befriedigung der

höheren Truppenführer, denen die Kavallerie unterstellt

mar, ausgeführt wurde, müssen wir deren

unbefangenem Urtheil anheimstelle»."
Wollen Sie aus dem Gesagten den Grund

ersehen, weshalb das Dragonerregiment VI stch nicht
in gewünschter Weise mit der feindlichen Infanterie
und Artillerie beschäftigen konnte; dagegen haben
mir uns, wie gesagt, am 12. und 13. September
bei Uichmeid, Mittelschlalt und Marthalen mit
dem uns feindlich gegenüberstehenden Dragonerregiment

VIII gegenseitig nicht übel bei der Klinge
gefaßt, diese Manöver alle fanden aber jeweilen
auf den äußersten Flügeln der betreffenden
Aufstellungen statt.

Daß jede Gelegenheit fehlte, uns vor einzelnen

„Bierstrategen" zu produzieren, wie solche in jeder

Zuschauermenge vorkommen und, selbst dienstuntauglich,

von der Verwendung irgend einer Waffengattung

keine blasse Ahnung haben, aber desto lauter

ihr salomonisches Urtheil aller Welt verkünden,
bedauern wir heute noch nicht.

Meine Herren! Bis zum Jahre 1875 wurde
unsere Milizkaoallerie von Seile des Bundes ziemlich

stiefmütterlich behandelt, man ließ sie auf selbst

gestellten, manchmal zum Neitdienste sehr wenig
brauchbaren Pferden ihren Dienst thun und sie

that ihn gewiß so gut, als es ihr mit diesem
zweifelhaften Material möglich war. Die neue

Militärorganisation brachte alsdann der Kavallerie das

erste Geschenk von Mutter Helvetia: Die Pferde«
ste>llung durch den Bund. Diese bedingt
ein großes pekuniäres Opfer durch denselben, ist

aber auch die rinzige militärische Ausgabe, melche

den Nationalwohlstand unseres Landes heben hilft,
denn man darf wohl sagen, das Pferdematerial,
mit welchem unsere Kavallerie beritten gemacht

wird, ist durchschnittlich ein ausgezeichnetes. Diese

große Berücksichtigung, welche unsere Waffe beim

Jnslebentreten der neuen Organisation fand,
erheischt aber auch größere Anforderungen, melche

an sie mit vollem Recht gestellt werden dürfen und

müssen. Die Eidgenossenschaft will in erhöhter

Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit ein Aequivalent

für die großen Kosten, welche wir ihr verursachen,

sehen. Ich glaube, der objektiv urtheilende Beobachter

wird, wenn er die Leistungen der Kavallerie

vor zehn Jahren mit den heutigen vergleicht, sich

zugestehen müssen, daß in dieser Zeit viel gearbeitet,

viel gewirkt wurde. Wir Kavalleristen, vom
ersten bis zum letzten, müssen ringen und streben,

wir müssen die ziemlich große Distanz, welche uns
bis zum Jahre 1875 punkto Leistungsfähigkeit von
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unferen SdjroeSterroaffen trennte, immer mebr unb

mebr ju oerringern fudjen unb bafj unä bieä mit
ber 3eit gelingen roerbe, roenn roir einmal ganj
unb ooü bie Sorjüge ber neuen Militärorganifa*
tion bejügliaj Sferbefteüung unb SÜöinteroorfurfe

geniefjen, glauben roir um fo etjer tjoffen ju bürfen,
alä 3fiom ja auaj niajt in einem SEage erbaut roor*
ben ift.

£>ier roiü idj nidjt umbin, eineä geblerä ©rroäb-

nung ju tbun, roeldjer S^lien Slüen, oeretjrtef'e

Ferren, oiefleidjt fdjon mebr ober roeniger attfge*
faüen ift. Unfere Offijiere unb Unteroffijiere foü*
ten fidj auf bem griebenämarfaj, in ben ©arnifo»
nen forootjl, alä aud) im gelbbienft, einer befferen

gefdjloffenen unb inäbefonbere audj oon Seite ber

Leiter, faoaUeriftifdjen Haltung befleifjen; eä ift
biefer Uebelftanb oon beroorragenber militärifber
Seite jüngftbin an einem Kaoaüericgefte mit dted)t
betont roorben, bie offene SKhtnbe bat gefcbmerjt,
aber gefteben roir eä offen, jeber einfiajtige f?aoal=

lerie*Offaier müfjte anerfennen, bafj ber SEabel

jroar fajarf, leiber aber gereajifertigt roar.
3u ben fombinirten Manöoer« jurücffebrenb, fo

ftnb folaje auaj ein grofjeä Setjrmittel für unä,
aber in ber Senütjung beäfelben roerben eben geb*
ler begangen, roobl doii aüen Söaffengattungen,
oon unä oieüeiajt am meiften SDiefe barf mau ber

Kaoaüerie aber niajt in aüen gäüen auäfajliefjlid)
in bie Sdjube fdjieben, benn itjre Serroenbung ift
manajmal eine foldje, bafj fie mit bem beften SMÜcn

niajt baä ju leiften oermag, roaä fie bei riojtigerer
3utbeilung unb mebr Selbftftänbigfeit leidjt ju er=

füüen im Stanbe geroefen roäre. SDie Kaoaüerie
ift bie SBaffe beä Slugenblicfeä; itjre ©bancen lie»

gen in riajtiger Senüfcung beä 3ufaüeä; oerroebrt
man itjr bie Sluffuajuug eineä Soldjen, um ein bie
unb ba jum Sorauä feftgefffeteä Silb niajt auä
ben gugen geratben ju laffen, fo roirb fte einfadj
labm gelegt unb baä Jcefultat tft eine aügemein
oerniajteitbe unb roegroerfeube Kritif. SDem Sta-

oaüeriefübrer foü möglidjft oiel unb roeiter Spiel»
räum getaffen roerben ; benutzt er aläbann benfelben
niajt, bann fritifire unb oerurttjeile man itjn; ift er
jeboaj an ein unb biefelbe Steüe buraj böberen Se«

fetjl feftgenagelt ober ftetjen ibm SEerrainbinberniffe
entgegen, fo laffe man itjn in grieben jieben.

Saj babe gefagt, gebier fommen überaü oor,
niajt nur bei unä, fonbern audj in ftetjenben Slr=

meen; id) erinnere Riebet an bie oor jroei Sabren
in ©alijien ftattgefunbenen Manöoer jroeier öfter»
reiajifajer Kaoaüeriebioifionen. Sftajt nur, bafj Siaj

biefelben gegenfeitig nidjt gefunben baten, fonbern
fie finb jum Ueberfluf) nod) an einanber oorbet<

marfdjirt, obne ftd) ju feben unb bei ber Klinge
ju faffen. SDiefer grofje gebier rourbe in aüen
gröfjeren öfterreictjifdtjen Slättern mit Sebauern unb
obne giftige Kritif ju üben, befproajen.

greilidj ftanben biefe beiben feinblidjen Slbtbei»

lungen SEagemärfaje roeit auäeinanber, aüein iaj
fübre biefe SEbatfaaje blofj an, um ju jeigen, roie
in anberen Sänbern, bie geroifj eben fo grofje Sin*

forberungen an itjre Slrmeen fteüen, alä roie bieä

bei unä ber gaü ift, bennoaj eine rubige, fadjlidje
unb leibenfdjaftälofe Kritif «ßlak greift, .fjiebei
fonftatire idj mit Sergnügen, bafj im Sflooemberbeft
ber fo trefflid) rebigirten 3eitfdjrift für Slrtiüerie
unb ©enie anläfjliaj ber Sefpredjung beä SEruppen*

jufammenjugeä ein tjocbgefteüter SlrtiÜerie=Offijier
eine Sanje für unfere Söaffe einlegt unb erlaube

iaj mir an biefer Stelle Stamenä ber beteiligten
Kaoaüeriften ibm unferen roärmften SDanf für feine

famerabfajaftliaje Siebenäroürbigfeit attäjufpredjen.
3ur Sefpredjung ber Serroenbung unferer 9cei*

terei im ©rnftfaüe übergetjenb, ift Sie, roaä bie

©uiben betrifft, roobl biefelbe roie im griebenä*
manöoer; eine fluge Sajonung beä Sferbematerialä
roo bieä juläffig ift, ein ebenfo energifdjeä Ser«

langen riajtiger Söfung gefteüter Slufgaben bürften
am beften ju einem erfpriejjliajen 3iele fübren.
SDie SDragoner b'ngegen beforgen im ©rnftfaüe
roeit oorauä bie Marfojfiajerung unter Senüfcung
beä Karabinerä, roo baä SEerrain eine folaje erfor*
bert. SBirb eine Steüung eingebalten, fo über*
nimmt bie SDioifionäfaoaÜerie ben Slufflärungä«
bienft in ber «ffieije, alä niajt aüe brei Sajroabro«
nen ju bemfelben benufet roerben foüten, fonbern
je eine ober naaj Sebürfnifj jroei Sajroabronen
flären auf, roäbrenb ber 9ceft fajonungäbalber ju*
rüctbebalten roirb, niajt ber Mannfdjaft, fonbern

beäSferbematertalä roegen. 3ur Serroen=

Dung alä Sdjlaajtenfaoaüerie fmb roir numeritd)

ju fajroaaj unb auaj ben jtaoaüerien ftebenber

§eere faum geroadjfen.
Soüte ber ©rnftfaü einmal an unä beran treten,

fo roirb man erft redjt erfennen lernen, oon roeld)'

bober Sebeutung ein ridjtig attägefübrter Slufflä«
rungäbienft ift unb bie Sluäfübrung biefer Slufgabe

betraajte id) bauptfäajlidj alä im 3tanon unfereä
Könnenä unb SBiffenä gelegen.

©ä ift felbftoerftünbliaj, bafj auaj biefer SDienSt

bie Kenntnifj ber SEaftif unb baä Manöoriren alä
Kaoallerie biä unb mit minoeftenä ber Sdjroas
bron bebingt. «Jßir müSSen mit biefen SDiäjiplinen
fdjon beäbalb oertraut fein, um ber feinblidjen Sta>

Dauerte bei ber Söfung unferer Hauptaufgabe niajt
fofort ben 3tücfen febren ju muffen. — Stebt mebr
alä eine SDioifton im gelbe, fo bürfte eä angezeigt

fein, bie im erften SEreffen Stebenben reidjlid)
mit Kaoaüerie ju botiren, bamit biefelben rafaj unb

fidjer unb in erfdjöpfenber SBeife im Stanbe finb,
ben oor itjr liegenben Sdjleier ber feinblidjen Sluf*

fteüung ju lüften. SDen fragliajen 2)iöifionen foü*
ten jroei biä brei SDragonerregimenter jugeüjeilt
roerben fönnen. SDie Sefeblägebung bat jeroeilen

buraj ben betreffenben Stegimentsajef ju erfolgen,
roeldjer oon ben Sntentionen beä §ödjStfommanbi*
renben genau unterriajtet iSt nnb bie ibm gefteüte

faoaüeriftifdje Slufgabe ooüftänbig erfafjt tjat; bie

Söfung berfelben fei aber immer unb ftetS einjig
unb aüein Sadje beä iReiterfübrerä. Sluf bie Sfij'
jirung einer foldjen trete idj abftajtlid) niajt ein,
inbem iaj bafür tjalte, bafj bie fpejififaje Kaoaüe«

rteoerroenbung buraj ben SReiterfübrer nicbt in einen

Sortrag oor Offijieren aller SB äffen gebort,
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unseren Schmesterwaffen trennte, immer mehr und

mehr zu verringern suchen und dasz uns dies mit
der Zeit gelingen merde, wenn wir einmal ganz
und voll die Vorzüge der neuen Militärorganisa-
tion bezüglich Pferdestellung und Wintervorkurse
geniehen, glauben wir um so eher hoffen zu dürfen,
als Rom ja auch nicht in einem Tage erbaut worden

ist.

Hier will ich nicht umhin, eines Fehlers Erwähnung

zu thun,, welcher Ihnen Allen, verehrtes" e

Herren, vielleicht schon mehr oder weniger aufge>

fallen ist. Unsere Offiziere und Unteroffiziere sollten

sich auf dem Friedensmarsch, in den Garnisonen

sowohl, als auch im Felddienst, einer besseren

geschlossenen nnd insbesondere auch von Seite der

Reiter, kavalleristischen Haltung befleißen; es ist

dieser Uebelstand von hervorragender militäris her
Seite jüngslhin an einem Kavallerie-Feste mit Recht
betont morden, die offene Wunde hat geschmerzt,
aber gestehen mir es offen, jeder einsichtige
Kavallerie-Offizier mußte anerkennen, daß der Tadel

zwar scharf, leider aber gerechtfertigt war.
Zu den kombinirten Manövern zurückkehrend, so

sind solche auch ein großes Lehrmittel für uns,
aber in der Benützung desselben werden eben Fehler

begangen, wohl von allen Waffengattungen,
von uns vielleicht am meisten Diese darf man der

Kavallerie aber nicht in allen Fällen ausschließlich
in die Schuhe schieben, denn ihre Verwendung ist

manchmal eine solche, daß sie mit dem besten Willen
nicht das zu leisten vermag, mas sie bei richtigerer
Zutheilung nnd mehr Selbstständigkeit leicht zu
erfüllen im Stande gewesen wäre. Die Kavallerie
ist die Waffe des Augenblickes; ihre Chancen
liegen in richtiger Benützung des Zufalles; vermehrt
man ihr die Aufsuchung eines solchen, um ein hie
und da zum Voraus festgesetztes Bild nicht aus
den Fugen gerathen zu lassen, so wird sie einfach
lahm gelegt und das Resultat ist eine allgemein
vernichtende und wegwerfende Kritik. Dem
Kavallerieführer soll möglichst viel und weiter Spielraum

gelassen werden; benützt er alsdann denselben

nicht, dann kritisire und verurtheile man ihn; ist er
jedoch an ein und dieselbe Stelle durch höheren
Befehl festgenagelt oder stehen ihm Terrainhindernisse
entgegen, so lasse man ihn in Frieden ziehen.

Ich habe gesagt, Fehler kommen überall vor,
nicht nur bei uns, sondern auch in stehenden
Armeen ; ich erinnere hiebei an die vor zwei Jahren
in Galizien stattgefundenen Manöver zweier
österreichischer Kavalleriedivisionen. Nicht nur, daß sich

dieselben gegenseitig nicht gefunden haben, sondern
sie sind zum Ueberfluß noch an einander vorbei»

marschirt, ohne sich zu sehen und bei der Klinge
zu fassen. Dieser große Fehler wurde in allen
größeren österreichischen Blättern mit Bedauern und
ohne giftige Kritik zu üben, besprochen.

Freilich standen diese beiden feindlichen Abtheilungen

Tagemärsche weit auseinander, allein ich

führe diese Thatsache bloß an, um zu zeigen, wie
in anderen Ländern, die gewiß eben so große
Anforderungen an ihre Armeen stellen, als wie dies

bei uns der Fall ist, dennoch eine ruhige, sachliche

und leidenschaftslose Kritik Platz greift. Hiebei
konstatire ich mit Vergnügen, daß im Novemberheft
der so trefflich redigirten Zeitschrift für Artillerie
und Genie anläßlich der Besprechung des Truppen-
zusammenzuges ein hochgestellter Artillerie-Offizier
eine Lanze für unsere Waffe einlegt und erlaube
ich mir an dieser Stelle Namens der betheiligten
Kavalleristen ihm unseren wärmsten Dank für seine

kameradschaftliche Liebenswürdigkeit auszusprechen.

Zur Besprechung der Verwendung unserer Reiterei

im Ernstfalle übergehend, ist sie, mas die

Guiden betrifft, mohl dieselbe wie im Friedensmanöver

; eine kluge Schonung des Pferdematerials
wo dies zulässig ist, ein ebenso energisches

Verlangen richtiger Lösung gestellter Aufgaben dürften
am besten zu einem ersprießlichen Ziele führen.
Die Dragoner hingegen besorgen im Ernstfalle
weit voraus die Marschsicherung unter Benützung
des Karabiners, wo das Terrain eine solche erfordert.

Wird eine Stellung eingehalten, so

übernimmt die Divisionskavallerie den Ausklärungsdienst

in der Weise, als nicht alle drei Schmadronen

zu demselben benutzt werden sollten, sondern

je eine oder nach Bedürfniß zwei Schwadronen
klären auf, während der Rest fchonungshalber
zurückbehalten wird, nicht der Mannschaft, sondern
des Pferdematerials wegen. Zur Verwendung

als Schlachtenkavallerie sind wir numerisch

zu schwach und auch den Kavallerien stehender

Heere kaum gewachsen.

Sollte der Ernstfall einmal an uns heran treten,
so wird man erst recht erkennen lernen, von welch'

hoher Bedeutung ein richtig ausgeführter Aufklä«
rungsdienst ist und die Ausführung dieser Aufgabe
betrachte ich hauptsächlich als im Rayon unseres

Könnens und Wissens gelegen.
Es ist selbstverständlich, daß auch dieser Dienst

die Kenntniß der Taktik und das Manövriren als
Kavallerie bis und mit mindestens der Schwadron

bedingt. Wir müssen mit diesen Disziplinen
schon deshalb vertraut sein, um der feindlichen
Kavallerie bei der Lösung unserer Hauptaufgabe nicht
sofort den Rücken kehren zu müssen. — Steht mehr
als eine Division im Felde, so dürfte es angezeigt
sein, die im ersten Treffen Stehenden reichlich

mit Kavallerie zu dotiren, damit dieselben rasch nnd
sicher und in erschöpfender Weise im Stande sind,
den vor ihr liegenden Schleier der feindlichen
Aufstellung zu lüften. Den fraglichen Divisionen sollten

zwei bis drei Dragonerregimenter zugetheilt
werden können. Die Befehlsgebung hat jeweilen
durch den betreffenden Negimentschef zu erfolgen,
welcher von den Intentionen des Höchstkommanoi-
renden genau unterrichtet ist und die ihm gestellte

kavalleristische Aufgabe vollständig erfaßt hat; die

Lösung derselben sei aber immer und stets einzig
und allein Sache des Reiterführers. Auf die Skiz-
zirung einer solchen trete ich absichtlich nicht ein,
indem ich dafür halte, daß die spezifische

Kavallerieverwendung durch den Reiterführer nicht in einen

Vortrag vor Offizieren aller Waffen gehört,
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ba bieä ju roeit fubren roürbe, fonbern id) babe
midj lebiglidj barauf befajränft, 3buen bie
Serroenbung unferer SBaffe im Slllgemeinen ju
fdjilbern.

3um Sdjluffe nodj ein SBort über unfere Sanb;

roebr-Kaoaüerie, roeldje nur auf bem Sapier unb
ben jäbrlidj ftattfinbenben, ein paar Stunben
bauernben 3nfpeftionen oorbanben tft. Sn Slnbe*

tradjt unfereä pferbeartnen Sanbeä ift -roobl an
eine erfpriefjliaje Mobiliftrung ber Sanbroebr-Ka=
oaüerie niajt ju benfen, roobl aber fragt eä ftdj,
ob biefelbe, fo roeit tauglid), nidjt burd) unfere
Snftruftionäoffijiere organifirt unb itiftrttirt roer»
ben fonnte, bamit fte im Stanbe ift, bie beim Sluä*

jug buraj ben ©rnftfaü entftetjenben Süden an
Mannfajaft auäjufüüen. SDiefe grage fdjäfce id)
einer näberen ©rörterung roertb; roir baben Söie*

berbolungäfurfe ber 8anbroebr*3nfanterte uub »Sir*

tiüerie, roarum foüte niajt auaj unferer Sanbroebr
Kaoaüerie in obgebaajter SSBeife unb obne oiele
Koften einige Slufmerffamfeit gefdjenft roerben
fönnen? Sdj glaube ja!

Herr Sväfibent, oerebrtefte Herren! 3<b tjabe

nunSbte rooblrooüenbe Slufmerffamfeit lange genug
in Slnfprud) genommen. SSMe bem Kaoaüeriften,
ber im SEerrain braufjen über Stocf unb Stein
reiten mufj unb jebeä Hinbernifj mandjmal etroaä

mebr, mandjmal etroaä roeniger fdjön nimmt, fo ift
eä mir in analoger «Keife mit ber Sebanblung
meineä SEbema'ä ergangen. — 3um erften Male
einen Sortrag tjaltenb, muffen Sie eben ben guten
SLBiüen für'ä ©elingen nebmen, im Uebrigen aber

bürfen Sie getroft ber Ueberjeugung leben, bafj
auaj roir oon ber Kaoaüerie, roenn unfer liebeö
Saterlanb einmal in Stotb unb ©efatjr fäme, baä

Sanier mit ber SDeoife

„©iner für Sllle, Sllle für ©inen"
ftetä bod) balten roerben. —

Saul SBunberlrj, SDragoner-Hauptm.

2>er ©ajttieijerrefrut. Seitfaben für gortbilbungä-*
fdjulen. Sorbereitung für bie Stefrutenprüfung
oon @. Kälin, Sefunbarlebrer. güxid), Creü
güfjli u. Komp., 1883. Sreiä 50 ©tä.

SDie päbagogifajen 9cefrutenprüfungen, roeldje feit
fieben 3ab«n bei ©elegenheit ber Sluäbebung ber
Stefruten oorgenommen roerben, baben ben betnü-
benben Seroeiä geliefert, bafj bte Saterlanbsfunbe
baä gaaj ift, in roeldjem bie Seute am mangelbaf«
teften auägebilbet finb unb in roelajem bie meiften
geringen «Roten erttjeilt roerben muffen.

SDaä oorliegenbe Südjlein bat ftdj nun jum 3roecf
gefteüt, bem jungen Mann, ber in baä refrutiruugä-
pflidjtige Sllter tritt, einen ßetjrbetjelf an bie -ftanb

ju geben, mit beffen Hülfe er ftdj ju genannter
Srüfung fo oorbereiten fann, bafj er biefe mit
©bren beftetjen fann.

Sllä Snbalt beä Süajleinä finben roir:
I. ©ine furje Sefdjreibuttg ber topograpbifdjen

Serbältniffe ber Sdjroeij: SDie roiajtigften ©ebirgä=
jüge, Ströme unb ibre 3uPüffe (mit Oueüe unb

Münbung); Klima, Seroobner, Spraajen, Se-

fdjäftigung; bie .«pauptlinien ^et f^roejj, (Si\en>

batjnett; bie Konfcffionen; bie Kantone unb ibre
©röfje, ©inroobuerjabl, itjre Hauptorte nebft ©in*
roobnerjabt.

II. ©ine gebräugte SDarfteflung ber Sdjroeijer*
gefajiajte oon btr älteften 3e>t biä auf bie ©egen*
roavt.

III. ©ine ajronologifaje Ueberfiajt ber roiajtigften
©reigntffe ber Sdjroeijergefd)id)te.

IV. SDaä fdjroeijerifdje Staatäroefen mit ben roiaj*
tigften Seftimmungeti ber Sunbeäoerfaffung.

V. S)aä Söebrroefen, unb jroar roirb betjanbelt:
bie SBebrpfliajt unb ibre Slttänabmen; bie ©intbei*
lung beä Sunbeäbeereä; bie Slttfgebote, itjr Seftanb
an SEruppen oerfajiebener ©äffen; bie 3aiammen*
fetjung gröfjerer SEruppenoerbänbe; bie Kreiäeiu«

ttjeilung beä Sanbeä; 3ufammenfe<jung unb Seftanb
einer Slrmeebioifion.

SDauer ber Ccefrutenfdjulen; Sefdjaffung ber

Kaoaüeriepferbe; bie Seftimmititgen beä «-Dienft*

büajleinä.
VI. SDaä metriidje Mafj unb ©eroidjt unb alä

Slnbang eine Slnjabl Saterlanbä», Solfä* unb ®e*

feüfajaftälieber.
©aä Südjlein fann ben Stefruten gute SDienfte

leiften unb felbft Offijiersbilbuugäfdjüler roerben

gut ttjun, fidj befonberä ben erften Slbfdjnitt für
bie ©intrittäprüfttng genau ju eigen ju madjen.

SDie fleine Sdjrift fdjeint in oorjüglidjem Mafje
üjrem ^wed, für bie Srüfung in ber Saterlanbä*
funbe oorjubereiteit, ju entfpreajen. ©ä ift auä

biefem ©runbe ju roünfajen, bafj biefelbe möglidjft
grofje Serbreitung finben möge.

(Sübgenoff enf djaft.

— («PenfuutSfommtffunt). 3n ©tfefcung bc« au« bei «ffictjr«

pfllctjt ausgetretenen «tperrn Dberft »on «Büren roltb «gett Dbetft

Sllfreb 3ütidjcr in Sein at« «Kftgtfeo bet SWIIltcitpenjtouSfom*

mlffton etnannt.

— Sujern. ^eajtlurö. (ftott.) «ffile feit brei 3ahrcn toiib

aud) biefen äBinter wfeber ein gedjlfur« untet ber Sieltung »on

Hauptmann 3tub. Sutctnauer abgehatteu unt hat bereit« am

1. ©ejembet begonnen, ©etfclbc ift In jtoel Slbtljcitungcn ge«

fdjlcten, in Stnfänger uno folche, bie fefjcn gedjtunleiridjt ge«

noffen. ©ämmilidje ÜJMlItcttoeretne, fowie bet Sutnoeteln ftnb
bet ben «Jtjcttncljmcrn »ertreten unb nimmt bet ftur« einen ganj
crftcutldjcn Skilauf. (Sinem ttcbetftanb Ift man begegnet, bet

nidjt »otfommen feilte unb »ermlcten roetben tonnte, roenn bie

fetten ©ctjutfommanbantcn audj biefem UntettfchtSjweig Ifjte

Stufmetffamfeit fdjenfen roütecn. SBan ^ä(t In aüen mögtldjcn

©icnjtocrtidjtungcn ftrengftcn« barauf, taf) bie befieljenten Siegle*

mente unb Sßeroibnungcn beadjtct »erben unb ftdfte barnad) fn«

fttultt unb fommantitt werte, auf« gedjten tagegen witb biefe

ftonttole nicht au«gcbefjnt. 3ebe Dfpjter«ftf)ute (3enttatfdjutc)
obei Dffijiet«bltiMtne«fd)ule htt einen anbeten Sehret unb be«halh

aud) eine anbete «Dcetfjobe. ftaum au« einer eibgenöffifdjen Schule

jurüdgefefjit unb gewillt, ba« (Seletntc aua) aufjet ©ienft ju
»ettoeitfjen, iff man Steuting, anbeter ftommanbo» unb 3nfttuf«

tion«moeu« nöthlgt Sehen, wichet »on Slnfang ju beginnen.

(St ift batjet gut, wenn wlebet an bie nodj in fttaft befleljcnbc

„Slnlcltung jum Jpteb* unb ©to(jfechten mit bem ©aber et«

innett witb, wetdje butct) nachftcbenbe ©d)Iufjnat)me al« ©icnjl«

öotfdjtfft eingefühlt wotben ift:
„©igenwäitlge Anleitung Ift gemäfj ©djtufjnaljme be« S3unbc«>

ratfjc« »om 15. gtbruat 1865 beim ©äbelfcdjten In ben elbge«
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da dies zu weit führen würde, sondern ich habe
mich lediglich darauf beschränkt, Ihnen die
Verwendung unserer Waffe im Allgemeinen zu
schildern.

Zum Schlüsse noch ein Wort über unsere Land-
wehr-Kavallerie, welche nur auf dem Papier und
den jährlich stattfindenden, ein paar Stunden
dauernden Inspektionen vorhanden ist. In Anbetracht

unseres pferdearmen Landes ist rvohl an
eine ersprießliche Mobilisirung der Landwehr-Kavallerie

nicht zu denken, wohl aber fragt es sich,

ob dieselbe, so weit tauglich, nicht durch unsere

Jnstruktionsoffiziere organisirt nnd instruiri werden

könnte, damit sie im Stande ist, die beim Auszug

durch den Ernstfall entstehenden Lücken an
Mannschaft auszufüllen. Diese Frage schätze ich

einer näheren Erörterung werth; wir haben
Wiederholungskurse der Landwehr-Infanterie und
-Artillerie, warum sollte nicht auch unserer Landwehr-
Kavallerie in abgedachter Weise nnd ohne viele
Kosten einige Aufmerksamkeit geschenkt werden
können? Ich glaube ja!

Herr Präsident, verehrteste Herren! Ich habe

nun Ihre wohlwollende Aufmerksamkeit lange genug
in Anspruch genommen. Wie dem Kavalleristen,
der im Terrain draußen über Stock und Stein
reiten muß und jedes Hinderniß manchmal etwas
mehr, manchmal etwas weniger schön nimmt, so ist
es mir in analoger Weise mit der Behandlung
meines Thema's ergangen. — Zum ersten Male
einen Vortrag haltend, müssen Sie eben den guten
Willen für's Gelingen nehmen, im Uebrigen aber

dürfen Sie getrost der Ueberzeugung leben, daß
auch wir von der Kavallerie, wenn unser liebes
Vaterland einmal in Noth und Gefahr käme, das

Panier mit der Devise

«Einer für Alle, Alle für Einen"
stets hoch halten werden. —

Paul Wunderly, Dragoner Hauptm.

Der Schweizerrekrut. Leitfaden für Fortbildungs¬
schulen. Vorbereitung für die Nekrutenprüfung
von G. Kälin, Sekundariehrer. Zürich, Orell
Füßli u. Komp., 1883. Preis 50 Cts.

Die pädagogischen Rekrutenprüfnngen, welche seit
sieben Jahren bei Gelegenheit der Aushebung der
Rekruten vorgenommen werden, haben den bemü-
henden Beweis geliefert, daß die Vaterlandskunde
das Fach ist, in welchem die Leute am mangelhaftesten

ausgebildet sind und in welchem die meisten

geringen Noten ertheilt werden müssen.

Das vorliegende Büchlein hat stch nun zum Zweck
gestellt, dem jungen Mann, der in das rekrutirungs-
Pflichtige Alter tritt, einen Lehrbebelf an die Hand
zu geben, mit dessen Hülfe er stch zu genannter
Prüfung so vorbereiten kann, daß er diese mit
Ehren bestehen kann.

Als Inhalt des Büchleins finden wir:
I. Eine kurze Beschreibung der topographischen

Verhältnisse der Schweiz: Die wichtigsten Gebirgszüge,

Ströme nnd ihre Zuflüsse (mit Quelle und

Mündung); Klima, Bewohner, Sprachen, Be¬

schäftigung ; die Hauptlinien der schweiz.

Eisenbahnen; die Konfessionen; die Kantone und ihre
Größe, Einwohnerzahl, ihre Hanptorte nebst

Einwohnerzahl.

II. Eine gedrängte Darstellung der Schweizergeschichte

von der ältesten Zeit bis auf die Gegenwart.

III. Eine chronologische Uebersicht der wichtigsten

Ereignisse der Schweizergeschichte.

IV. Das schweizerische Staatswesen mit den

wichtigsten Bestimmungen der Bundesverfassung.
V. Das Wehrwesen, und zwar wird behandelt:

die Wehrpflicht und ihre Ausnahmen; die Einthei-
lung des Bundesheeres; die Aufgebote, ihr Bestand

an Truppen verschiedener Waffen; die Zusammensetzung

größerer Truppenoerbänoe; die Kreisein«

theilung des Landes; Zusammensetzung und Bestand
einer Armeedivision.

Dauer der Rekrutenschulen; Beschaffung der

Kavalleriepferde; die Bestimmungen des

Dienstbüchleins.

VI. Das metrische Maß uud Gewicht und als
Anhang eine Anzahl Vaterlands-, Volks- und

Gesellschaftslieder.

Das Büchlein kann den Rekruten gute Dienste
leisten und selbst Osfiziersbildungsschüler werden

gut thun, sich besonders den ersten Abschnitt für
die Eintrittsprüfung genau zu eigen zu machen.

Die kleine Schrift scheint in vorzüglichem Maße
ihrem Zweck, für die Prüfung in dcr Vaterlandskunde

vorzubereiten, zu entsprechen. Es ist aus
diesem Grunde zu wünschen, daß dieselbe möglichst

große Verbreitung finden möge.

Eidgenossenschaft.

— (PenstonskoMMissio»). In Ersetzung de« aus dcr Wehrpflicht

ausgetretenen Herrn Oberst von Büren wird Herr Obcrst

Alfred Zürichcr in Bern als Mitglied der MilirärpenstvnSkom-

mtsston ernannt.

— Luzern. Fechtkurs. (Korr,) Wie seit drei Jahren wird

auch diese» Winter wieder cin FechikurS untcr dcr Leitung von

Hauptmann Rud. Luternaucr abgehalten und hat bereits am

1. Dezember begonnen. Derselbe ist in zwci Abthctlungcn ge,

schieden, in Anfänger und solche, dic schon Fechtunte,richt ge»

«offen. Sämmtliche Mititärvereine, sowie der Turnverein sind

bet dcn Thctlnchmcrn vertreten und nimmt der Kurs einen ganz

erfreulichen Verlauf. Einem Ucbelstand ist man begegnet, der

nicht vorkommen solltc und vermieden werden könnte, wenn die

Herren Schulkommandantcn auch diesem Unterrichtszweig ihre

Aufmerksamkeit schenken würden. Man hält in alici, möglichen

Dicnstverrichtungen strengstens darauf, daß die bestehenden Réglemente

und Verordnungen beachtet werden und strikte darnach in»

struiri und kommandirt werde, auf's Fechten dagegen wird diese

Kontrole nicht ausgedehnt. Jede Offiziersschule (Zentralschule)

oder OfsizierSbildungSschule hat einen anderen Lehrer und deshalb

auch eine andere Methode. Kaum aus einer eidgenössischen Schule

zurückgekehrt und gewillt, das Gelernte auch außer Dienst zu

verwerthen, ist man Neuling, anderer Kommando» und Jnstruk-

lionSmodu« nölhigt Jeden, wieder von Anfang zu beginnen.

Es ist daher gut, wenn wieder an die noch in Kraft bestehende

„Anlcttiing zum Hieb- und Stoßfechten mit dem Säbel"
erinnert wird, wclche durch nachstehende Schlußnahme als

Dienstvorschrift eingeführt worden ist:
„Gegenwärtige Anleitung tst gemäß Schlußuahme dcê BundeSrathcS

»om 15. Februar 186d beim Säbelfechten in den eidge»
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